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Mit 1 Abb. 

Bei der geologischen Neuaufnahme der Topographischen Karte 1 : 25000, 
Süsel, Nr. 1930 (s. Abb. I) ,  wurden in neuen Aufschlüssen irn RaumSüsel- 
Luschelidorf (Ostholstein) weichseleiszeitlicbe Staiichungserscheinungen beob- 
achtet, die im folgenden beschrieben werden. Die eiszeitliche Entwässemng des 
Gebietes wird kurz behandrlt. 

Um die Deutung der pleistozänen Formen auf der 'TK 25, Süsel, Nr. 1930, haben 
sich schon STRUCK (1902, 1904, 1931) und WOLFF (1933) bemüht. RANGE nahm 
1930 die erste Spezialkartierung des Blattes vor, die als Manuskriptkarte ohne Er- 
läuterungen vorliegt. Erst GRIPP (1934, 1949, 1952, 1964) gelang auf glazialmor- 
phologischem Wege eine weitgehende Klärung der glazialgeologischenVerhä1tnissc. 
Die hydrogeologische Untersuchung des Gebietes der sog. Hemelsdorfer iMulde 
zivischen Lübeck und Eutin (SCHENCK & STREHL, 1975) machk die geologische 
Neuauhahme cles Blattes Süsel notwendig, die 1972 vom Verfasser durchgeführt 
wurde. Die teilweise hierbei und 1973/74 bei Untersuchungen in z. T. infolge des 
Autobahnbaues neu angelegten Sandgri~ben erzirltrn Ergebnisse werden irn fol- 
genderi mitgeteilt. 

Den Herren Ur. A. JOE-IAIUNSEX, Ur. K. YICAKD und Ur, W.3. STEPIIAN, GLA, 
Kiel, sei fur Diskussioir und I-lirrwc,ise im Grlande herzlich gedankt. 

D i e  an der Oberflache des Blattes Süsel auftretende11 glazialen Forxnen sind in 
der ausgehenden Weichseleiszeit entstanden. Diese ist im nördlich angrenzenden 
Gebiet (nördlicher Kreis Ostholstein) durch zwei nachgewiesene und einen wahr- 
scheinlichen Gletschervorstol3 des weichselzeitlichen GroBgletschers, der im Be- 
reich der Ostsee lag, gekerinzeichnet (STEPWAN, 1971, SEIFERT., 1972). 

Bei dem am nördlichen Karter~blattrand zwischen Kuhlbusch und Övelgönne 
in NW-SE bis E-W-Richtung verlaufenden staffelförmigen Randlagen könnte es 



sich um Seitenmoränen der Eutiner Eiszunge (Phase I des Deutungsversuches von 
SEIFERT, 1972, S. 13, Abb. 4a) handeln. Es lassen sich im Wald nordöstlich von 
Kuhlbusch bis zu 3, im Gebiet des Steinberges mindestens 4 Eisrandlagen unter- 
scheiden. Die Randlagen vereinigen sich nördlich von Kuhlbusch auf Blatt Neu- 
stadt zu einer mächtigen Randlage, die sich mindestens bis Zarnekau verfolgen 
läßt. Irn Osten enden die Seitenmoränen der Eutiner Eiszunge an einer jüngeren 
Eisrandlage im Bereich der Erhebung „Sonnenscheinu westlich vor1 Wintershagen. 

Einen Einblick in den Bau der stärksten Randiage des Seitenmoränenkomplexes 
gab im Sommer 1974 der westliche Teil der Sandgrube Alpen westlich der Straße 
Süsel-Bujendorf. Hierwaren bei r = 44 15.500, h = 5996.250 steilstehende bis über- 
kippte, Aexurartig verbogene bis an flachen ÜberschiebungsAächen verschobene 
Schmelzwassersande und -kiese aufgeschlossen. Die ca. 15 m mächtige gestauchte, 
Schichtenfolge streicht etwa E-W und fällt steilnach N bzw S ein, was auf eine 
lokale Stauchung aus N schließen läßt jvgl, Abb. 1).  

Etwa 800 m westlich wurden in der Sandgrube Collan in Schmelzwassersandexi 
und -kiesen bei r = 4414.750, h = 5896.375 Überschiebungsflächen eingemesse~i, 
die zwischen 160' und 1 70' streichen und mit 30' nach NE einfallen. Hier dürfte 
die Stauchung lokal aus ENE erfolgt sein, was rnit der Deutung der Randlage als 
Seitenmoräne übereinstimmt. 

In  der am nördlichen Ortsausgang von Süsel gelegenen: 1974 einpianierten 
großen Sand- und Kiesgrube Götz waren 1972173 in der östlichen Grubenwand 
gestauchte Schrnelzwassersande aufgeschlossen. Die eiszeitlichen Sedimente bilde- 
ten im Grubenbereich autgrund umlaufenden Streichens einen Schwemmkegel, der 
von den Schmelzwässern, die durch das nur wenig östlich bei der Ortslage Stein- 
berg gelegene Gletschertor austraten, aufgebaut wurde. Bei einer schwachen Os- 
zillation des Eisrandes, der wenig östlich durch eine Blockpackung belegt ist, wur- 
den die am Ostrand des Schwemmkegels gelegenen Sande gestaucht. Dies bewies 
eine Überschiebungsfläche bei r = 4416.465, h = 5995.525, die mit 15' strich und 
flach mit 15-20' nach ESE einfiel (vgl. Abb. I). Wenige Zehnermeter nördlich 
waren 2 rnit etwa 125' streichende und mit 70' nach SW einfallende Frostspaiten 
aufgeschlossen, die mit brauner Flienerde gefüllt waren. Im Nordostteil der Grube 
standen schlecht sortierte Sande und Kiese sowie eine Blockpackung an. 

Der N-S gerichtete HeiligenhafenerVorstoß,nachS~~~~~~ (1972, S. 13, Abb. 4a) 
in Ostholstein der 2. VorstoR während des allgemeinen Abbaus des Weichsel- 
gletschers, erreichte vermutlich nicht mehr das Blattgebiet. Danach zog sich das 
Eis wahrscheinlich weit zurück. 

Dann erfolgte mit dem „Fehmarn-Vorstoß" "TEPHAN, 197 1, SEIFERT, 1972) der 
letzte größere GZetschervorstoß, der Schleswig-Holstein erreichte. Er hat die Mor- 
phologie des Blattgebietes entscheidend geprägt. Das Eis des „Fehmarn-Vor- 
stoßes" überfuhr in Ost-West-Richtung hauptsächlich Fehmarn und den Heiligen- 
hafener Raum. Ein Ausläufer des Gletschers zweigte nach SW in die Lübecker 
Bucht ab und stauchte den markantesten Moränenzug auf Blatt Süse1 empor, dcr 
girlandenförrnig die Neustädter Bucht umrahmend von Neustadt i. H. bis südlich 
Luschendorf verläuft. Südlich Luschendorf läßt sich der Moränenzug iiber Rate- 
kau-Hohelied bis Kreuzbamp am Südende des Wemmelsdorfer Sees verfolgen, vori 
wo er nach STEPHAN (1974) iiber Ivendorf bis Teschow und weiter auf mecklen- 

burgischem &biet verläuft. Bezüglich der Altersstellung des ,,Fehrnarn-Vor- 
stoRes" sei auf die Diskussion in STEPI~AN & MENKE (1977) verwiesen. 

I n  Moränenzug zwischen Neustadt i. W. und Luschendorf sind häufig 3, stellen- 
weise auch 5 Eisrandstadien des „Fehmarn-Vorstoßes" enthalten. Die Randlage 
des „Fehmarn-Vorstoßes" ist irn nordöstlichen Bereich des Kartenblattes zuerst 
beim Gut Wintershagen durch eine schl~~ffig-sandige Kuppe zu erkennen. Nörd- 
lich und westlich des Gutes wurden die Seitenmoränen der Eutiner Eiszunge vom 
Eis des ,,Fehmarn Vorstoßes" von der E-W- in die N-S-Richtung gedrückt und da- 
durch unter anderem die Erhebung „Sonnenscheinu (50,7 m) geschaffen. Sandige 
Kuppen bei der ehemaligen Flaksteliung Ovelgönne und südwestlich des Gutes 
Hof Altona kennzeichnen den weiteren Verlauf der Randlage. Etwa 500 xn süd- 
westlich des Gutes wurde im Frühjahr 1974 infolge des Autobahnbaues eine neue 
Sandgrube angelegt. Ein Profil bei r = 4417.365, h = 5993.980 zeigt folgende 
Schichtrr~folge : 

0- 0,:1 al M~itterhodrri 
- 1,0 rn Geschiebelehm 
- 5,O m Srhmelzwassersandr 
- G,O xn Crrrollc bia zur ?Uiockgro/lc 

D~skordari~ 
- 7,5 1x1 scl~lufiigrr Sand b ~ s  SchluE 

mit haufigen bis 6 cm großen 
Gerollen aus rotbraunem Ton- 
mergel mit Lagen von kohliger 
Substanz 

- 10,1) rn Sand und lagrnweise Kies 

Die unterhalb von G m unter Geländeoberkante liegenden Schichten bilden einen 
größeren symmetrischen Sattel, dessen Kern teilweise erodirrt ist. Die Sattelachse 
streicht 15', was einer Stauchung aus ESE entspricht (vgl. Abb. 1). Nach der 
Stauchung ging der Bisrand nach E zurück. Die gefalteten schluffigen Scdirnentc 
wurden durch Schmelzwässer teilweise erodiert, die zuerst Kiese und Gerölle und 
dann Sande sedimentierten. Später rückte der Gletscher nochmals vor, übcrfuhr 
die Sedimentfolge und hinterließ eine dünne Decke von Grundmoräne. Etwa 80 m 
westlich und 170 m südwestlich von dem o. a. Profil war die Grundmoräne an den 
Wäildrn der Griibe 4,4 in bzw. 6,3 rn mächtig. 

Die Endmoräne läßt sich über einige Kuppen zwischen Siedenkamp und Hof 
Stawedder, die aus. Schluff oder Sand bestehen, zunächst bis zur B 76 verfolgen, wo 
ein aetschertor gelegen hat. Südlich Stawedder fächert die sehr bloclrreiche 
NE-SW verlaufende Endmoräne in mindestens 3 Eisrandstadien auf. Einen Ein- 
blick in den geologischen Aufbau der kräftigsten, westlichsten Randlage vermittel- 
ten ixn Frühjahr 1974 zwei Sandgmben, dic infolge des Autobahnbaues angelegt 
wurden und nur für kurze Zeit bestanden. Die eine lag etwa 150 m südwestlich 
der Kreuzung der B 76 mit der StraBe von Övelgönne nach Cronenberg und zeigte 
flach nach NW geschüttete Sande ohnr Stauchwigserscheinungen. Die andere, 
siidlich anschliel3ende Sandgrube schloi3 ebenfalls nach NW einfallende Sande und 



untergeordnet auch Kiese unter einer Deckschicht von 1 bis 3 m blockhaltigem 
Geschiebemergel auf. Hinweise auf Stauchungen fehlen. Es treten nur Setzungs- 
Störungen bedingt durch austauendes Toteis auf. 

Zwischen Stubbenberg und Gronenberg liegt die Randlage als relativ schmaler, 
hoher Wall vor, der sich fast 20 m über die Umgebung erhebt. Bei Ai~sschachtungs- 
arbeiten wurde ein großes Kehlgeschiebe gefunden. 

Das Tal bei der Gronenberger Mühle wurde durch ein Gletschertor geschaifen. 
Es wird heute in umgekehrter Richtung von der msebek durchflossen, die den 
Kleinen Pönitzer See entwässert. 

Zwischen Gronenberg m d  Klingbergfachert derjetzt etwa N -S verlaufende und 
uber 1 krn breite Moranenzug in bis zu 5 Eisrandlagen auf, unterbrochen von el- 
nern Gletschertor, das bei Vierlinden lag. Im Gebiet sudlich des Petersberges, wo 
sich die glazialen Schutt~nassen bis zu 30 m uber die ostlich angrenzende Grund- 
morane erheben, wurden zahlreiche Schollen von Cescbiebemergel auskartiert. 
Auffallend ist der Hock- und Steinreichtiini im Bereich des Petersberges. Der oct- 
liche, ca. 250 m breite Teil des Moranenzuges zwischen der B 432 und dem Weg, 
der bei Vierlinden in die StraBe nach Klingberg einmundet, wurde 1974 zum 
Zweck der Materialgewinnung fur die Straßendamme der neuen Autobahn und 
der neuen Trasse der B 432 stark abgetragen. In einer Grubenwand bei r = 4415.980, 
h = 5889.890 war Anfang April 1974fur wenige Tage ein grofier westvergcnter, von 
glazialen Beckenfeinsand- und -schluElagen gebildeter Sattel zu sehen. Seine Acbqr 
streicht 15' bei sohliger Lage. Der Cletscherschub erfolgte derrulach von ESE 
(vgl. Abb. 1). Etwa 170 rn SSE-licb von dieser Sattelstruktur unterstreicht ein 
weiterer, parallel zum ersteren verlaufender Sattel aus gestauchten Beckensedl- 
menten den Staucbendmoranencharakter der ostlichen Randlage. Die Endmoranr 
sudlich von Vierlinden besteht an der OberAachc vorwiegend aus Feinsand mit 
Schluff und Blocken. 

Bei Klingberg wird der Moränenzug wieder durch ein Tal durchschnitten, das 
seinen Ursprung auf ein Gletschertor zurückfuhren kann. Die es durchfließeride 
Heidebek entwässert den Großen Pönitzer See zur Ostsee hin. Südlich des Großen 
Pönitzer Sees erreicht der Moränenzug seinen westlichsten Punkt und mit 63,9 m 
seine größte Höhe im Bereich des Kartenblattes, Von hier ab verläuft er, unter- 
brochen von der schmalen Senke eines ehemaligen SchmelzwasserdurchAusses 
nördlich von Schürsdod, in südöstlicher Richtung bis Luschendorf, wo ein weiteres 
Gletschertor bestanden hat. 

Im Gebiet Schürsdorf-Luschendorfsind bzw. waren zwei Randagen des Mo- 
ränenzuges in Sandgnzben über einige Jahre hinweg gut aufgeschlossen. Der Bau 
der äde ren  Randlage ist in einer Meinen aufgelassenen Sandgrube bei r = 441 5.350, 
h = 5986.950 erkennbar, In  der Gmbenwand sind einige Stauchfaiten aus Schluff- 
und Feinsandlagen sichtbar, deren Achsen um 1 10° streichen und $- söhlig liegen. 
Demnach erfolgte hier die Stauchung von NNE (vgl. Abb. 1). Etwa400 rn südöst- 
lich ist nordwestlich von Luschendorf dieselbe Randlage in einer großen Sandgrubt 
auigeschlossen. Unterhalb des höchsten Punktes der Randlage stehen bei 
r = 4415.750, h = 5886.825 steilgestellte bis überkippte Feinsande und Kiese mit 
Stauchfalten an. Die Faltenachsen streichen bei söhliger Lagerung 130' bis 140°, 

.. . . . . .. . Rondlogen der Eutiner l oka le  Glefscherstauchrichlung, 
Gletscherzunge noch Stouchfotten 

- . _ ^ . M  
Süse(- Gleschendorfer + lokale Glefscherstauchrichtuog, 
Rondtagen noch Übersch~ebungsflöchen 

Rondlogen des ., Fehmarn - Gletscherschrammen au l  
Vorstoßes " Gro@geschieben 

fi Gletschertor Richtung der etszeifl ichen 
Entwässerung 

Abb. I: Eisrandlagen holstein) und eiszeitliche Entwässerung in Raum Süsel-Zuschendorf (Ost- 



was auf einen Gletscherschub aus nordostlicher Richtung deutet (vgl. Abb. 1). 
Etwa 150 m sudostlich wurden in derselben Grube im Herbst 1974 steilgestellte bis 
uberklppte Feinsande und Kiese mit Aexurartigen Verbiegungen bis zu ober- 
schiebungen beobachtet. Eine dieser flachen fJberschiebun-Aachen weist ein 
Streichen und Fallen von 1 10°/150 NE mit einir Uberschiebungsweite von 12 crn 
auf. 

Ca, 500 in östlich ist die ilördliche Kandlage in der Sandgrube der Firnia BAU- 
RING AG aufgeschlossen. Bei r = "K.150, h = j986.650 steht eine steilstehende 
Wechsellagerung von KalkschluK und glimmerreichern Feinsand mit Wellenglei- 
tung an. Eine Schichtungsmesswig ergab 115'/85O SW. Damit kann auch hier auf 
rine Stauchung aus NNE geschlossen werdin (vgl. Abb. 1). In der nördlichen 
Ortslage von Luschendorf, wo ebenfalls ein Gletschertor bestanden hat, biegen die 
zwei Randlagen des Moräneiizuges & rechtwinklig in die SW- bis S-Richtung um. 
Arn ostlichen Ortsrand waren in einer jetzt ardgelassenen Sand- ilnd Kiesgrtxbe bri 
r == 4416.500, h - j98F.450 ca. 20 m mächtige Schmelzwasscrsaxrde xnit vereinzrl- 
ten Kiesen und darunter 3 rxr mächtige Kiesc mit bis zu 40 crn gronen Geröllen und 
untergeordnet auch Sand aufgeschlossen. Diese eiszeitlichen Sedimente bilden in- 
folge Stauchung über eine Entfernung von etwa 100 rn von E nach W zuerst einr 
größere Mulde und dann einin Sattel. Die Muldenachse streicht 15', was auf 
einen CLetscherschub aus ESE deutet (vgl, Abb. 1) ; die Sattelachse hat ein Streichen 
von 170°. Die Sattelstniktur, die aus der Kies- und Geröllfolge bestellt, wird, be- 
dingt durch ehemals ~intcrlagerndes Toteis, von zahlreichen antithetischen Set- 
zungsstörungen zerstückelt, so daß hier auf cngern Raum Dehnungs- und Ein- 
enengsformen vorkommen. Das grobe Material enthält häufig rostfarbene Ge- 
rölle von weitgehend zu Limonit umgewandeltem Pyrit, die vermutlich ein alt- 
tertiäres Alter haben. Bezüglich des Ablaufs der glazialen Ereignisse kann inan an- 
nehmen, dai? sich eisrandnah die Geröllfolge ablagerte und bei sich zurückziehen- 
dem Eis oder nachlassender Transportkraft der Schmelzwässer die darüber fnlgen- 
den Schmelzwassersande. Ein rrileuter Gletschervorstoß stauchte die gesamte SecLi- 
mentfolge zu einer Mulden- iind einer Sattelstruktur. Etwa 400 m südlich dieses 
Airfschlusses virläi3t die Stauchendnioräne das Kartenblatt. 

hlla Zusarnmeilfassui~g der glazialtekto~iischen Critersuchmgsergc.bnissc aus drin 
Endmoranenzug zwischeri Neustadt 1.13. und Luichendorf kann folgendri gesagt 
werden (vgl. auch Abb. 1) : 

1. Das hauiige Vorhandrnsein von Staiichungserschei11~11gr11 wrist ddrauf hin, da13 
es sich bei den einzelnen Randlagenstadien des Moranenzuges ubt%rwiegend um 
gestauchte Absatze von Eisvorstoßen eines oszifl~crenden Glrtschcrs rrnd weniger 
um Satzendmoranen handelt. 

2. l>ir Achsen der Stauchfalten streichen ~wtschr-n Hof Altoria und Klii~gberg 
etwa 15O, im Raum Schursdorf-Luschendorf zwischen 110' und 140° und ost- 
lich Luscherldorf 170' bis 15O. Ihr Streichen verlauft damit etwa parallel zur 
Langserstreckung der Randlagen 

Eine neue, in der Literatur bisher nicht beschriebene Eisrandage wurde entlang 
der Linie Süsel-Ekelsdorf-Pönitz--Gleschendorf auskartiert. Die Kandlage ist 
nördlich undsüdlich von Pö;iitz durch Blockpackungen gekenrlzeichnet und erreicht 



Hohen bis um 30 In. Ihr vorgelagert finden sich Vorschuttsande. Zumindest der 
CroBe Ponitzer See mua dieser Randlage als Zungenbecken zugeordnet werden. 
Eine Fortsetzung bis Schursdorf in der westlichsten Kandlage des „Fehmarnvor- 
stoßes" ist nicht auszuschlieBen. Bei der neuen Randlage handelt es sich entweder 
um ein Ruckzugsstadiurn der von GRIPP (1934) als M-Morane bezeichneten Rand- 
lagen westlich der Schwartau oder um einen Vorlaufer dcs ,,Fehmarn-Vorstol3es". 

Ablagerungen der jüngsten Eisrandlage auf Blatt Süsel, die vermutlich eine 
letzte Oszillation des „Fehmarn-Vorstol3es" darstellt, bilden die Umrahmung der 
Haffwiesen und treten im Raum Sierksdorf auf. Sie liegen bei Sierksdorf etwa 20 rn 
höher als im Gebiet HaEkrug-Scharbeutz, was relief bedingt auf den unterschied- 
lichen Tiefenschurf zurückz~~führen ist. Die Sedimente dieser jüngstcn Randlage 
sind in der Sandgrube am Fuchsberg in Scharbeutz au(gesch1osse11. Im nördlichen 
Teil der Grube steht die folgende Schichtenfolge an : 

0- 0,3 m Muttcrboderl 

- 1,8 nt Wechsellagerung vor1 Sand und Kirs 

-2,3 rn Wechsellagerung von Sand und Kies 
mit bis zu faustgroßen Gerollen aus 
Geschiebemergel 

-7.3 rn Wechsellagrrung von fcingcbandertcni 
BeckenschluK und Beckenfeinsand, 
z. T. mit Wellengleitung und Klein- 
trktonik. 

gber den ruhig sedinieritierten Ablagerungen eines Glctscherstaubcckens iagerri 
Schmelzwassersande und -kiese, die irn unteren Teil Gerölle von abgetragener äite- 
rer Grundmoräne enthalten. Obwohl direkte Hinweise für eine Stauchung in der 
Sandgrube nicht beobachtet werden konnten, kann diese aufgrund der jetzigcrl 
I-Iöherilage der Beckensedimente gegenüber der Umgebung doch angenornmcn 
werden, wobei an eine Stauchung en bloc gedacht werde11 kann. 

IIX. Dic r iszci t l iche Entwasserung 

Die 'l'ätigkeit der eiszeitlichen Schmelzwässcr hat die blorphologie dcs Blattes 
Süsel entscheidend rnitgeprägt. Als Formen eiszeitlicher Entwässerung treten Zer- 
talungen der Moränenwällc durch ehemalige Gletschertore und ihner: vorgelagerte 
Schmelzwassersandebenen (Sanderflächen) auf. 

Gletschertore befanden sich im Verlauf der Seitenrnorärieri der Eutiner Eiszungc 
nördlich von Süselerbaum, an der Straße Süsel--Bujendorf und parallel der B 207 
bei Steinberg. Entlang der Süsel-Gleschendorfer Randlage wurden Gletschertore 
bei Ekelsdorf, Pönitz, nördlich von Gleschendorf und bei Ziegelhof nachgewiesen. 
Die Randlagen des „Fehnarn-Vorstoßes" wurden durch ehemalige Gletschertore 
bei Stawedder, Gronenberg, Vierlinden, IClingberg, Schürsdorf und Luschendorf 
eingeschnitten. 

Schmelzwassersandebelien treten zwischen Süselerbaurn und Woltersmühlen 
(Süseler Sander), beiderseits der Schwartau zwischen Woltersmühlen und G e -  
schendorf (Pönitzer Sander) und im Raum Schulendorto--Luschendorf (Schürs- 

dorfer Sander) auf, Die Mächtigkeit der Schmelzwassersande betragt im Bereich 
der Kreuzung Süselerbaum nach Baugrundbohrungen 3 bis 17 m. Westlich des 
Middelburger Sees sind sie aufgrund einer geophysikalischen Messung 8 m rnäch- 
tig. In Pönitz wurden in der Nähe des Bahnhofes 18 m mächtige Schmelzwasser- 
sande erbohrt. Im Bereich der B 207 südlich Schürsdorf wurden in Wasserboh- 
rungen 7 bis 12 m mächtige Sandersandr angetroKen. 

Die eiszeitliche Entwässerurig erfolgt? von der] Gletschertoreri aus parallel bis 
rechtwinklig zum Eisrand. Die Schmelz~rässer flossen über die Scliwartau zum mit 
Toteis erfüllten Lübecker Zungenbecken. Von hier gelangten sie nach GRIPP (1964) 
durch das Stecknitz-Deivenau-Tal zum Urstromtal der Elbe und weiter iri die 
Nordsee. Im Postglazial durchschnitt die rückschreitende Erosion den Moränen- 
zug des „Fehmarnvorstoßes'kn ehemaligen Gletschertoren, und die Entwässerung 
erfolgte zum eisfiei gewordenen Ostseetrog. 
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